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Donnerstags, ^ P „ ^ ^ tjo >lsorgau für das Königl . Amtsgericht Nassau.

Anzeigenpreis:
Die einspaltige Borgiszeile 20 Pfg.

Die doppelspaltige Reklamezeile 50 Pfg

ci-- ----
« Filialen in Vergnassau -Tcheuern , Sulzbach , Obernhof , Attenhausen , Schweighausen , Weinähr , Elisenhütte und Homberg.

Telegramme: Buchdruckerei Nassaulahn. Samstags : Abwechselnd. Unser Hausfreund- und . Ratgeber für Feld und Haus". Fernsprecheranschluß Nr 24.

Druck und Verlag:
Buchdr. Heinr. Müller , Nassau (Lahn).

Samstag, 38 . August 1915. V erantw ortüng:
Heinrich Müller , Nassau (Lahn). 38. Jahrg.
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Ton den Kriegefcbauplätzen.
WTB Großes Hauptquartier , 25. August. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz. ^ , . r . . . st ..
« „ der Champagne sprengten wir mit Erfolg mehrere Minen . In den Vogesen wurde am Schratzmaennle ein semdlrcher

Angriff iM Handgranaten abgeschlagen und südwestlich von Sondernach ein Teil der am 17. August verloren gegangenen Grab
stücke zurückgewonnen.

Ein deutscher Kampfflieger schoß vorgestern bei Nieuport einen franzostschen Doppeldecker ab.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des GeneralselbmarschaÜs v. Hindenburg.
Nördlich des Njemen wurden bei erfolgreichen Gefechten in der Gegend von ^ rshi 750 Russen zn G ^ ^ nen gemach^

Die Armee des Generalobersten von Eichhorn drang unter Kämpfen siegreich werter nach Osten vor^ 18ov Russen ^ rieten »n
Gefangenscht̂st, mehrere Maschinengewehre wurden erbeutet . Die Armee des Generals von Scholtz erreichte dre Bereszowka
nahm Knyszyn und überschritt bei Tykocin den Narew . ^

Die Armee des Generals von Gallwitz erzwang an der Straße Sokol (-Bialystok) den Narewübergang . Ihr rechter Slüge
Bdanute, ^ bSf " er ®5Sc » at , bis an die Orlanka . Die Armee machte über 4700 Gesangene (darunter 18 Ossr-
ziere und nahm 9 Maschinengewehre.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern:
Der Reind versuckte gestern die Verfolgung zum Stehen zu bringen. Er wurde angegriffen und in den Bialo -Wieska -Forst

geworfen. Sildlich des Forstes erreichten unsere Truppen die Gegend östlich von Wierthowice. Es wurden über 1700 C efonge
eingebracht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.
Die Heeresgruppe nähert sich, dem geschlagenen H/inde folgend. den Höhen aus !deml Westufer! der Lesna ("Üblich von

Biest-Litoivsk.) Bei Dobrynka durchbrachen gestern österreichisch -ungarische und deutsche Truppe » die
Stellungen der Festung . Aus dem Ostuser des Bug nordöstlich von Wlodawa dringen 4.erle der Armee des Generals von Un
fingen unter Kämpfen nach Norden vor.

Oberste Heeresleitung.
Anmerkung : Birfhi liegt etwa 70 Klm. nordöstlich Poniewitz.

Sie Ästung Nest-LitWSk ist gesnilen.
XVrB Großes Hauptquartier , 26. August.̂ (Amilich.)
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Die Festung Brest-Litowsk ist gefallen. Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen stürmten die Werke der Wcst-
Aordwestfront und drangen in der Nacht in das Kernwerk ein. Der Feind gab darauf die Festung frei.

Oberste Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 26. August. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Westlich von Beausejour in der Champagne wurde ein vorgestern besetzter Sprengtrichter gegen französische Angriffe behauptet.
Zwei feindliche Flugzeuggeschwaderwarfen gestern im Saartale , oberhalb und unterhalb von Saarlois , Bomben . Mehrere

fönen wurden getötet oder verletzt. Der Sachschaden ist unwesentlich. t
Bor ihrem Start waren die Geschwader in ihrem Hasen Nancy mit gutem Erfolg von unfern Fliegern angegriffen
Außerdem «ÄS ±  ÄJllÄfw * .
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R M SSJSKin « in bdtteV wurde von einem deutschen Kampfflieger bei Ârraeourt
snvrdlich von Lllneville) dicht vor der französischen Linie zur Landung gezwungen und von unserer Artillerie zersto

7 *® tbete r--- - ~  n « .- -.- «.- t nn - : - - / « iXTJA nrvr , CTtnm . • *
von rmnevruei vicyi vor ver iranzv zu,. ~~~ " _'
im Feuer unserer Abwehrgeschütze bei Moiorous (südlich von Nomeny) hinter der feindlichen Front.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg. Kowno nab men

und Merok. . Bei Bausk und Schöllberg, südwestlich von Mitau haben sich Kämpfe entwickelt Oestlich und südlich von Kc
7^ Kämpfe ihren ^ ortaana Bor Olita nähern sich unsere Tuppen den Vorstellungen der Festung . Zwischen Sejy

Njemen) wurde der Feind geworfen. Auch im Walde östlich von Augustow dringen Teile der Armee des Generalobersten von
'rrchhorn nach Osten vor. ,

Weiter südlich wird um den Berecowko-Ab.chniit gekämpft. Unsere Spitzen Laben Bialystok erreicht.
Die Armee des

von Gallwitz warf den Feind vom Orlankaabschnitt (nördlich und südlich von Bielsk) zurück.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern.

Der schwer geschlagene Feind flüchtet in das Innere des Bialo -Wieska -Forstes. Nur südlich des Forstes in der Gegen
westlich von Kamieniec-Litowsk hält er noch Stand.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
Die Festung Brest-Litowsk ist gefallen 2 Forts

in das
Vreii -rnivivvk i |i ye |uueu . , . . . , . .. . .

, Während das österieichisch.ungarlsche Korps des Feldmorschohentnants von Arz gestern nochmrttag noch konipfend
Weststan? R -stro-korPS d>- Werke de, Nordweststo», »nd drong m der Rocht

ckwerk ein. Der Feind gab darauf die Festung frei. . . . . „ . . . „„„ mrof+
■ Auf der ganzen Fron : der Heeresgruppe vom Bialo -Wieska -Forst bis zum Sumpfgebiet um Pnpiet . südöstlich von Brest-

>°wsk 'st die Verfolgung in vollem Gange. Oberste Heeresleitung . _

® oĉ en  haben die siegreich vormar-
- "öen  Heere der Verbündeten gebraucht,
-np," Warschau und Jwangorod bis ins
» in zweiten russischen Linie vorzusto-
' ^ " . me Festung Brest-Litowsk, deren
>en flacht im Sturm genommen

Örter *n der Kriegsgeschichteuner-
nge» o"8 war dieser Marsch, der über Fest-

deren Widerstand nur nach
Hessen war, über kunstvolle Feldstel-

wl ^ weichende Feind an jedem
ie Kl ®«m Sumpf - und Waldrand er-
Äb schwer erschütterten, aber immer

!e. ^ ^ wehrenden Truppen nach Osten
Heere marschierten von Norden

Süden gegen die Festung
\ pfittenj* / , Wenigen Wochen noch al4 uner-
| »5nÛtbe Sels  ün brandendtm Meer geprie-
Eä H  biof Qlb  sahen freilich die Russen
11^ 7 Hoffnung trügerisch sein würde

berch..Rüll und Nowo-Georgicwsk fie-
A r" '"’ e die Welt darauf vor, daß

i unx . lleräumt" werden solle, wie
»i«u Jwangorod , damit das kostbare

dem unwiderstehlichenAngrei«
idt,

fer in die Hände falle. Sicherlich haben die
Russen auch schon vor einiger Zeit diese Räu¬
mung begonnen, die ihre früheren, noch vor
kurzem öffentlich verkünderen Derteidrgungs-
pläne über den Hausen werfen mußten, «m
gewaltiges Werk ist gi tan . Deutschland und
seine Verbündeten danken es den siegreichen
Heeren, von denen vsm Feldherrn bis zum
Gemeinen jeder Mann das Aeußere gelerstet

^ Brest-Litowsk war wohl die stärkste der
russischen Festungen, da es Herz und Hrrn
des mächtigen Festungssystems in Polen ve-
deuteje. Monatelang war es das Haupr-
auarlier des Großfürsten, der Deutschland mu
halb asiatischen Reiterschwärmen zu überziehen
träumte.

u„Ambic.
Amsterdam . 25. August. (Zens. Frkft.)

Der Berliner Korrespondent der . United GM'
tes Preß -, Karl W . Ackermann, berichler,
daß es nach den offiziellen Auslassungendurch¬
aus nicht sicher sei, daß die . Arabic- durch

ein deutsches Unterseeboot torpediert wurde.
Amsterdam , 25. August. (Zens. Frkft.)

Die „Times " schreibt, daß mit der „Arabic"
vermutlich nicht 200000 , sondern 400 000 Ef¬
fekten versenkt wurden.

Amsterdam , 25. August. (Zens. Frkft.)
Wie die „New Pork Times ", deren maßlose
Deutschfeindlichkeit bekannt ist, behauptet, soll
Wilson entschlossen sein, wenn sich herausstellt,
daß die Torpedierung der „Arabic" wirklich
als ein unfreundlicher Akt aufzufassen sei, den
amerikanischen Gesandten in Berlin zurückzu¬
rufen und dem Grasen Bernstorff seine Pässe
zu geben. Hierauf wolle er, wenn die Situa-
tion kritisch werde, den Kongreß einberufen
und sich ermächtigen lassen, ein stehendes Heer
von 200000 Mann aufzustellen mit der Vor¬
aussicht, es im Kriegsfälle auf 600000 Mann
zu vermehren, und außerdem eine . große Re¬
servearmee zu schaffen. Der Präsident wolle
auch dem Kongreß dringend nahe legen, die
Flotte und Luftflotte erheblich zu verstärken.

Rem York , 25. August. (Zens. Frkft .)
Die Blätter erklären , die „Arabic" sei das

hauptsächliche Schiff zur Befördert ng von
Waffen und Munition gewesen. Die Leute
der Bemannung wurden als Scharfschützen
angeworben und übten sich im Schießen auf
Floße, an denen Stäbe wie Periskope be¬
festigt waren.

— Berlin , 25. August. (Zeus. Bin .) So
verfehlt es wäre, den durch den Untergang
der „Arabic" hervorgernsenen neuen Zwischen¬
fall einfach aus die leichte Schulter zu nehmen,
darf man doch nicht vergessen, daß sowohl die
einander vielfach widersprechenden tatsächlichen
Angaben über den Hergang bei der Vernich¬
tung des Schiffes, wie auch die aufregenden
Nachrichten, die aus Amerika über angebliche
Absichten des Präsidenten Wilson hierher ge¬
langen, alle aus englischer Quelle stammen
und also durch begreifliche Wünsche der eng¬
lischen Politik beeinflußt sind. Diplomatisch
steht die Sache so, daß Präsident Wilson den
Berliner Botschafter beauftragt hat , das Aus¬
wärtige Amt um einen amtlichen Bericht über
den Hergang zu ersuchen, und daß dem Bot¬
schafter der Wahrheit gemäß gesagt worden
ist, daß hier an amtlichen Stellen noch keinerlei
Nachricht vorliegt, und daß diese Nachricht,
falls wirklich ein deutsches Unterseeboot an
dem Verluste des Schiffes beteiligt ist, erst
mit diesem Unterseeboot selbst eintreffen kann.
Darüber können noch Tage vergehen. Die
Unterredung des Staatssekretärs des Aus¬
wärtigen mit dem Botschafter werden keinen
Zweifel gelassen haben an dem guten Willen
der Reichsregiermg, den Fall auszuklären, und
selbstverständlich auch daran nicht, daß es nicht
die Absicht des Vorgehens unserer Untersee¬
boote ist, amerikanische Passagiere ums Leben
zu bringen. Vorläufig weiß man also mcht,
ob und wie ein Unterseeboot mitgewirkt hat.
Es sind noch die verschiedensten Möglichkeiten
denkbar, auch die schon früher erwähnte, daß
die bewaffnete „Arabic " als Kampfschiff aus¬
getreten ist. Sie soll auch in ihrem Aeußern
einem Kampfschiff geglichen haben.

— Berlin , 25. August. Aus dem letzten
Bericht der deutsch-amerikanischen Handels¬
kammer in Newyork geht hervor, daß die vor
einigen Tagen auf ihrer Ausreise nach Amerika
durch ein Unterseeboot oder auch vielleicht durch
eine Mine versenkte „Arabic " auf ihrer letzten
Fahrt von Amerika nach Liverpool u. a.
folgende Konterbande mitführte : 2272 unge¬
ladene Geschosse, 2173 Kisten mit ungeladenen
Geschossen, 497 Kisten Zünder , 4000 Kisten
Patronen , 106 Automobile , 59 Aeroplane und
Teile von solchen, 318 Canvaszelte, 3977
Kupferstangen. 1564 Kupferkacheden, 185 Bal¬
len Baumwolle , 1082 Gummiradreisen, 357
Faß Schmieröl, 60 Fässer Wachs , 914 Blöcke
Guajakholz, 69 Blöcke Zedernholz, 1514 Säcke
Mehl . 9769 Stahlstangen , 8477 Pakete Stahl,
15815 Platten Lötzinn, 6301 Muldenblei,
2710 Nickelstäbe, 80 Fässer Nickelplanken.
699 Messigstäbe, 204 Ballen Drahtseile uud
7955 verschiedene Artikel.

Herzbeklemmungen in Frankreich.
— Paris , 24. August. „Rappel " und

„Sociale" äußerten sich heute äußerst pessimi¬
stisch über die Lage der russischen Armeen.
„Rappel schreibt:

Niemals habe Rußland vor einer solchen
Gefahr gestanden. Die russischen Armeen
drohten in zwei Teile zerrissen zu werden.
Rußland lause Gefahr , für lange Monate keine
Rolle mehr zu spielen.

„Sociale " meint:
Die Deutschen seien im Begriff einen blitz¬

artigen Vormarsch gegen Minsk durchzusühren.
Die Eisenbahnen nach Wilna und Petersburg
seien schock so gut wie abgeschnitten. Wehe,
wenn die beiden anderen Linien abgeschnitten
werden ! ruft das Blatt aus . Dies wäre die
größte militärische Katastrophe in der Welt¬
geschichte.

Selbst der optimistische „Figaro " gibt zu,
es seien ernste, herzbeklemmende Stunden , die
man jetzt durchlebe.

Beschietzung von Reims.
- Genf . 25. August. (Zens. Frkft.) Einer

schweren Beschießung war nach eine Meldung
Pariser Blätter am Samstag Reims  ausge¬
setzt. In den ersten Nachmittagsstunden war
das Feuer verdeutschen Artillerie von äußerster
Heftigkeit. Alle Stadtviertel wurden von groß,
kalibrigen Geschossen überschüttet. Die Wir¬
kung! der über zwei Stunden währenden Be¬
schießung war mörderisch. Die Zahl der Opfer
ist groß, d»r Sachschaden sehr bedeutend.



Am Vorabend-es Meitkneges.
Mer die letzten Entwicklungsgrade der

Einkreisungspolitik des Vierverbandes geben
die Peröffentlichungen der .Nordd .Aügem .Ztg.
aus den gefundenen Archiven der belgischen
Regierung Aufschluss. Die Schlußreihe der
Depeschen der belgischen Gesandten umfahr
die Zeit vom 7. November 1913 bis zum
2. Juli 1914. Sie beginnt mit einer Charak¬
teristik des politischen Programms Sir Edward
Gregs und schließt mit der Erwartung , daß
Rußland sich nicht aus die Seite der Königs¬
mörder von Sarasewo stellen werde . Zwischen
diesen Daten liegen die Bemühungen des
Dreiverbandes , die Einkreisung Deutschlands
und seines österreichisch-ungarischen Verbün¬
deten zum Abschluß zu dringen , den Dreiver¬
band durch Heranziehung der Mächtezwerien
Ranges zu erweilern und sich militärisch zu
Wasser und zu Lande in übermächtiger
Stellung den beiden alleinstehenden Zentra !-
mächtcn cntgegenuiwersen.

Im Sommer 1913 kam aus Einladung rer
russischen Regierung eine größere Abordnung
französischer ' Offiziere verschiedener Truppen-
teile und Rangstellungen unter Führung des
GeneralstabschesS Joffr ? nach Petersburg nrit
der deuilichen Absicht, die Kriegsbereitschaft
der russischen Armee zu prüseu und zu kon¬
trollieren . Bald nach dietem Besuche wurde
bekannt , daß iianzöslscherseits bestimmte
Wünsche ausgesprochen worden waren , die
aul eine Erhöhung der Offen !,vlraft -der
russischen Armee hinsielten , und daß die Zu¬
lassung der neuen russischen Anleihe in Paris
von der Ersültung vieler Wünsche, abhängig
aemacht worden sei. Es handelte sich haupt¬
sächlich um den von Frankreich verlangten
Ausbau des strategischen Eisenbahnnetzes in
Polen.

Es folot dann die Zeit ^ des Liman -Kon-
fliktes. Der preußische General Liman von
Sanders war zum Kommandeur des Ersten
türkischen Armeekorps irr Konstantinopel er¬
nannt worden . Die russische Presse begann
darauf eine wüste Hetze, weil Deutschland
durch diese Ernennung einen übermäßigen
Einstuß erlangt habe . England unterstützte
natürlich die russischen Poisiellungen in Kon-
stantinopel . Kaurn war der Limantonflikt . der
die russische Regierung im Fahrwasser der
Kriegshetzer gezeigt hatte , beigclegt . als in der
Duma ein Sturm gegen Deutschland los-
brack . weil ein Abgeordneter behauptete.
Deutschland habe 1994. um bessere Handels-
dedingungen vom Zarenreiche zu erlangen,
Rußland ' internationale Schwierigkeiten be¬
reitet . Auch diese Geschichisfälschung, die die
russische Regierung unwidersprochen ließ, führte
zu einer schlimmen Hetze gegen Deutschland.
Zugleich fanden damalsbedeutsame Monarchen-
begegnungen statt . Der englische König er¬
schien in Paris zu neuen militär -politischen Ab¬
machungen und der Zar besuchte den König
von Rumänien ryit dem fast unoerhüllten
zzweck. ihn sür den Vierverband zu gewinnen.

Die belgischen Gesandien in- London . Paris
und Berlin baden , wie aus ihren Berichien
nach Brüssel hervorqebt . all diese Dinge mit
Besorgnis verfolgt . Graf Lalaing läßt keinen
Zweiset darüber , daß er in dem politischen
Programm Grens eine Gejahr tür die
schwachen Siaalen sieht : er erkennt , daß Eng-
iand die Unpopularilät der dreijährigen
Dienstzeit in Frankreich mit Sorge verfolgte,
stellt aber fest, daß nach dem Sturz Barthous
sein Nachfolger Doumergue sofort in das
früher von ihm belämpsle Programnr eintritt
und sür Weiterentwicklung des Abkommens
mit England und sür Stärkung des französisch-
russischen Bündnissen zu arbeiten verspricht.
Anläßlich des Besuchs des englischen Koirrg-
paares in Paris zeigt Baron Bestens in erner
■epesche vom 24. April aus Berlin , daß der

Einfluß des russisches Bolschasters . Jswolskr.
aus dir iranzösische Politik sogar Herrn
Cdamboa löstig geworden sei. Er spricht die
Hoffnung aus . „daß der intrigante Diplomat
den Zaren bald in London vertreten wird .
Von größtem Interesse aber ist eine Be -,
merkring in dem Bericht , die der Frage
widmet ist, od im Falle eines deutsch-sranzo-
Nschen Krieges England an die Serie Frank¬
reichs treten werde . Baron Bestens schreibt:

Wir hasten den Beweis dafür , datz die

M.liM 'i:rg .4.. uhj  utc
Entsendung eines Expeditionskorps auf das
Festland von den Militärbehörden beider
Länder ins Auge gefaßt worden war . Würde
es heute noch ebenso sein und müßten wir
immer noch befürchten , daß englische Sol¬
daten in Belgirm einmorschieren . um uns rn
der Verteidigung , unserer Neutralität dadurch
betzustchen , 'daß sie sie von vornherein kom-
prowittieren ?" — Deutlicher konnte es gar
nicht ausgesprochen werden , daß sich die bel¬
gische Regierung dessen bewußt war . daß für
die von dem euglischen Generalstad im Ein¬
vernehmen mit der französischen Heeresleitung
geplante englische Landung in Belgien der
Schutz der belgischen Neutralstät nur einen
Vorwand bildete . Daß dieses Eingeständnis
gerade aus dem Munde Baron Bcyens
kommt , entbehrt aus dem Grunde nicht des
komischen Beigeschmacks. , weil der jetzige
belgische Minister des Äutzern kürzlich in der

Revue des derxr Mondes " in einem an ge¬
hässigen Angriffen und Verdächtigungen
strotzenden Ariltkel über die belgische Neu-
staiität die Schuldlosigkeit der belgischen
Regierung nachzWveisen versucht bat.

Die letzte der Beyensschen Depeschen (und
zugleich die letzüe Publikation der .Rordd.
Aligem . Zigst) datiert vom 2. Juli und betrifft
die von Österreich - Ungarn an Serbien ge¬
richteten Forderuvigen aus Anlaß der Er¬
mordung des Erzherzog - Thron¬
folgers.  Der Gesandte zweireit nicht an
der Mitschuld des serbischen Kabinetts , „das
die Augen schloß, um den Herd anarchistischer
Propaganda nicht zu sebeu", fürchtet aber,
daß aus einer Ablehnung der von Österreich-
Ungarn verlangten Genugtuung ein Konflikt
entstehen könnte. „In Berlin sagt man.
Serbien werde es nur dann so weit kommen
lassen wenn es sich von Rußland gestützt
fühlte aber bte Regierung öef Zaren werde
es nicht unterstützen , denn sie muß selbst den
Abscheu und die Furcht teilen , die das Ver¬
brechen der Königsmörder von Serasewo her¬
vorgerufen hat ." • • «j , „

Das bat man nicht allgemein m Berlin
gesagt . Man war in Petersburg seit langen
Jahren gewohnt , mit politischen Morden
außerhalb Rußlands zu paktieren . Der
monarchische Gedanke spreite in der Politik
nicht mehr mit . er war vor den panslawrstischen
Leidenschalten völlig in den Hinieigrund ge¬
treten Das war es, was den Weltkrieg un¬
vermeidlich gemacht hat . Frankreich und Eng¬
land aber mußten sich dem Beschützer der
serbischen Mordgesellen an dve Seile stellen.
Das war das Ergebnis der Politik , die sie
aus Haß gegen Deutschland durch ern Jcchr-
zebnt getrieben hatten . „ . ,

Überblickt man in Gedanken noch einmal
die lange Reihe der belgischen Depeschen, so
geben sie uns den bündigen Beweis , daß
diese kühl beobachtenden Diplomaten eine
klare Vorstellung davon hatten , daß em
europäischer Krieg eine ernste Gefahr für rhr
Vaterland bedeute : daß Deutschland alles,
was an ihm liege, geiau habe , um ihn zu
verhindern , daß das französische Volk ihn
nicht wolle , aber von ehrgeizigen Politikern
in einen Zustand überhitzter , deutschfeindlicher
Leidenschaft versetzt worden sei. die ristuge
Überlegung ausMieße : daß ebenso n Ruß-
land der Ehrgeiz und die Rachsucht Vlmolstis.
sowie die pansiccwistrsche. deutschfeindliche
Presse einen KonsliA vorbereite und daß end¬
lich die von König Eduard VlI . emgeleitete . von
Sir E. Grcy sortgesi-tzle Politik öle Entwick¬
lungen herdeigeführr und ihnen als Rückhalt

^Es ^war ^ein Unglück sür Belgien , daß es
diesen Stimmen kein Gehör schenkte und die
ihm zugestreckte deutsche Hand nicht ergriff,
die bereit war und Vre Krast hatte , dem
Lande inmitten des Weltkrieges den Frieden
und die Zukunst zu sichern._

ubeuiae >u 0i.rie.oeii oeu 21 ^ e >chutze
und 271 Maschinengewehre.

Tie Kanadier an der Front.
Wie aus Amsterdam gemeldet wird, berichten

amerikanische Blätter : Die .Associated Preß
melvet aus Ottawa daß bis zum S. August d«
kanadischen Krieqsoertuste 10 680 Mann betrugen.
Dr . Joseph Biffele, der in England war, um die
Radiumbehandlung der Wunden zu zeigen, agte
nach seiner Rückkehr nach New Dork. die englische
Regierung habe angeordnet, bei So baten, die
tödliche Bajonettwunden haben, das Ende  mu
Morphium zu b esch I eunigen  und schmerztos
zu machen. Dr . Biffele erfuhr dies von einem
englischen Stabsarzte im Range eines Obersten,
der eines der größten Spitaler leitet. Weiter
erzählte Dr . Biffele, der Eindruck, den die Ameri¬
kaner, die England besuchten, bekämen, d a tz
die Engländer d a s K ä mp f e n , i o o l e 1
wie möglich , den Kanadiern uber¬
lassen.

Rumänien und der Vicrverband.
Das deutschfeindliche .Journal de Gönöve'

(in Genf ) behauptet , aus sicherer Quelle er¬
fahren zu haben , daß ein Abkommen
zwischen Rumänien und dem V >erverbano
zustandegekommen  sei . Dcrn Ein¬
greifen Rumäniens solle jedoch nach den ge¬
troffenen Vereinbarungen erst zu einem von
Rumänien zu bestimmenden Zeitpunkt enoigen.
— Man wird angesichts der noch immer un¬
geklärten Balkanlage mit dem Ultest über
diese Meldung zurückhalten,müssen ._

Deutfcber Reichstag.
(Original -Bericht.) Bertin,  24 . August

Die Sitzung wurde , nachdem das Haus
sich mit dem Vertagungsantrag (bis zum
30. November ) einverstanden erklärt haue
von einer Rede des Unterstaats,ekre ars
Michaelis  eingeleitet , der auf die Aus-
jühtuncjen des Zenlrumsadgeordneten
Pfleger vom Montage antwortete . Dr . Pfleger
hatte das Reichsgetreidestelle vorgeworfen . daß
sie bezahlte Lobartikei auf srck, selbst
veröffentlicht . bei der Auswahl des
Personals nicht unparteiisch sei und über¬
mäßig viel Leute reklamiert habe . Der Unter¬
staatssekretär wies diese Vorwürje zuruck.
Wenn auch das Personal anfangs etwas zu-
sammengcwürfelt gewesen sei. so sei es doch
immer mehr gesiebt worden . Manche leisten
für das Vaterland in der Getreldestelle mehr
als bei den Schippern . Am 4. August d. ;̂ s.
waren noch 311 Angestellte reklamiert , von
denen

die Kriegsverwendungsfälilgcn
im Lauie der Zeit der Militärbehörde ,zur
Verfügung gestellt werden . „Alle Verdäch¬
tigungen müsse er (Redner ) zuruckweisen. Man
habe ' sich auch nicht entblödet zu behaupten,
daß die Leiter der K. G . persönlicher Vorteile

Uiic  cEiülUrt töuiic  UUJ Oü
man es hier den Versuch zu erheben,
eine . -

Versicherung gegen den Kmegsdie^
wäre . Er sche.ue die Kritik nicht, aber erinj
gegen Vorwürie Verwahrung emlegen.
in einem Augenblick erhoben werden , hjq
Kriegsminister eine Untersuchung einge|,

l,al öüm Dr . Spabn  betonte demgege
daß man alle die le Angaben beute zumie
male gehört habe . Ern Vertreter des Kr,
Ministers bestätigte , daß die Untersuchung
Kriegsministeis ur .-obhangig vom Borg
der KriegsgetreidesteUS war.

Abg . Koch (forts .chr. Vp .) bezeichnet?
Ernte als gut und wünschte eme örW
der Brotration . Der ^cettverkauf ^sollte ko
genttert werden.

Abg . Weitnböck /kons .) dagegen koi
in die rosige Erntestiminung nicht einstig
und wies Vorwürie geg'vn die Landwirts
zurück, daß sie bei der Bestandausnahme
leichtes Gewrffen gehabt Habs. Die Lch
mittelverteurung beginne vielfach erst in
Stadt . Die Großmühlen haben eineiiej
Dividende berauswirtschafien ionnen.

Darauf erwiderte Unterslaatsselr,
Michaelis,  daß diese Dividenden vor
Schaffung der Kiiegsgetrellff 'geseUschast,
standen seien. Die Mühlen v ^ äußerten M
das sie vor der Beschlagnahnick zu ntebri
Preisen erstanden batten . . ,

Abg . Behrens (wutsch .Verr .mig ) pries
Arbeit ' der Gesellschatten aller Arff undwuns,
für sie eine größere Freiheit nach dem Jtfi
Nach weiterer kurzer Erörterung und naG
die Vorwürfe gegen die K. G . in aller ff
zurückgenommen worden waren , vertagte
das Haus . _ _
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11)0 V01 Gefangene bei der Armee
Gollwitz.

D !x Armee des Geneials v. Gallwrtz hat
seit dem Tage des Durchsbruch von Praßnitz.
dem 13. Juli , bis zum 21. August 190 001 Ge¬
fangene gemacht, darunter 354 O ffizrere : sre

halber die westlichen Müylen jßieljr berücksich
ligt habe als die östlichen. Dabei liege der

eine
lernei

ia ein.
_  sc

Kriege der

ganze Geschäftsbetrieb offen vor aller Augen.
Vorwürfe seien ia begreiflrch einer Geiellschaft
gegenüber , die so tief in die Verhältnisse ein-
gegllffen habe . Das Ausland werde alle
diese Vorwürfe mit Wonne aufgreifen . Seinen
Beamten sei er es schuldig , die Ungerecht-
ferligkeit der Anschuldigungen dazutun . da¬
mit die Getreldestelle auch roeiterhin ihre
Schuldigkeit tun könne.

Unter dein Beifall seiner Paneigeuosien
führte Abg . Dr . S p a h n (Zentr .) aus , daß es
wohl keine Behörde im Reiche gebe, wo eine
derartig große Zahl von Beamten reklamiert
würde.

Unterstaatssekretär Michaelis  erwiderte,
daß die Auswahl der Dienstfähigen im Ein¬
verständnis mit dem Generalkommando er-

'° ]flbgl 'äß a mboff (nat .-Iib.) riet, diese An¬
griffe nicht zu tragisch zu nehmen und wünschte
im übrigen scharfes Vorgehen gegen den
Wucher.

Nunmehr nahm Staatssekretär Dr . Del-
brück  das Wort , um die Beamten der Ge¬
treidestelle zu verteidigen . Wenn die Kriegs-
getreidegesellsckaft vielleicht etwas zu weit ge¬
gangen sei in der Reklamation , so habe sie
das nur aus der Besorgnis getan , ob sie auch

poUlircbe Rundrctm
Deutschland.

-Bei der Ersatzwahl zum  preH
schenLaudtag  im Wahlkreise Sch
Wcktenberg wurde für deirverslorbenen toi
vatioen Landtagsadgeordneien Freiherm
Bodenhausen (Lebusa ) der Hairpül
Herrmann aus Fliedersdorf (Kreis Bittep
gewählt . Herrmann , einer der Begründer
„Neuen preußischen Lehreroereins . wird
der konservativen Parier anschließen.

Enalanv. _ _ bjju
* Die Meldung , daß das Abkommen zrmW nahmenb

Bulgarien und 'der Türkei unterzeichnet l° moor, Di
hat rn London große Enttäuschui.  di
beroorqerufen . Man verhehlt sich nicht. em deut
ein Abschluß des türkis ch- d ulgarisL  iaem D
Einvernehmens  auch auf die Mich»s,
der übrigen Balkanstaaten von entscheide-I Dabei mr
Bedeutung werden könne.

Italien . c „ . Bnb hip,
'Wie der Genfer Korrespondent der .ck-° -

furter Zeitung ' zuverlässig hör.  sind die»
Handlungen Italiens in London weiten.
Geldbeschaffung auf den der
Punkt  airgelangt . Das Schatzamt t
den fälligen Zadlungen stark ruckstand« ma
erwägt die Ausgabe erner Zwangsanleun

Rnsrland. . ^ , T
»In  der Duma kam es bei BApttü

über die Tragweite des deutschen ivirM
liehen Einflusses und über Maßnahmen
völligen Ausrottung derDeu
in Rußland  zu wüsten SchrnipM
Der Oktobrist von Meperdorf Protest m l
degen . daß es jetzt ein Schimpf « V,i
deutschen Namen zu tragen Auch? »
kannte Kadettensührer Miliulow rvarMM

unxthe al
Stift aus
feitenw
taßabt
"d. zeig

i; -Jber qi
Nor.

dem blinden Haß gegen die Deutsches
"Offen, hi
P >llNg D.

man deutsche Industrie und deutsches ^
in Rußland ausrotte , muffe man dasuri »
daß man darin auf eigenen Fußen -
könne, sonst gerate man unter dem
anderer lliationen . Auch der Kampfs»
die deutsche Kultur sei ihm unverstam
denn die ginze russische Kultur ^sei ia
Die Deutschen hätten dre größten M
Staatsmänner hervorgebracht . „ Desvw-
es selbst sür die Russen eine Ehre , w-n-
einen deutschen Namen haben , ihn
tragen '

«eiten

qUÖ!

Men

Gleiches Mal).
28) Roman von A. L. L i n d n er.

lSchlich.i
Waren sie denn wirklich allein in der

Kirche, oder saß da hinten im Schiff noch
jemand , den ihre Kurzsichtigkeit nur nicht zu
erkennen erlaubte ? War er es . war er es
nicht ? Die Ungewißheit inaäfle sie endlich
ganz nervös . Es wäre zu schade, u?rnn er
etwa nicht hätte kommen können . Sie batte
sich so daraut gefreut , und sür Klara wurde
es in der Tat das schönste Hochzertsgeschenk

"̂ "Wieder sah sie hin . und in dem Sonnen-
strahl , der weiter unten im Schiff seinen
Weg durch die Zuggardine eines Fensters
gefunden hatte , erkannte sie Endlich den
Fremden . Gottlob , so war er also doch ge-
kommen ! . . , _

Die Trauung war zu Ende und der Segen
gesprochen. Der Pfarrer , den noch andere
ÄmlLpflichten riesen, entfernte sich eilig , nach¬
dem er dem Brautpaar flüchtig die Hand ge»
jchüitelt . „

Olden bot Klara den Arm . um sie zum
Wagen zu fuhren , die Schritte der Keinen
Gesellschast. das Rauschen der Brautschleppe
schallten fast hart durch den großen , leeren

Der Herr unten in der Kirche halte sich
jetzt erhoben und trat in den Hauptgang
dinaus . als erwarte er jemand . Olden stretjte
ihn mit fragendem Blick: hatte sich etwa ein
Bekannter hier als Zuschauer eingesunden?
Doch nein , dies war ja ein ganz Fremder,
and sosort erioich sein flüchitaes Interefle.

Kiora hielt die Augen auf ihr Bukett ge¬
senkt aber sie sah die weißen Rosen und Ka¬
melien kaum : eine Flut von Gedanken und
Erinnerungen überstürmte sie. während sie am
Arm ihres Gatten den dämmerig kühlen Gang

E" ^ ^ tzrau Professor , darf ich mir erlauben.
Ihnen meine besten Glückwünsche auszu-

Bei der noch ungewohnten Anrede schreckte
die Neuvermählte aus. Beinahe entsetzt starrte
sie den Sprecher an.

„Herr Zur Hepden ."
Ihr Gejicht wurde ganz fahl.
Frau von Knorring , halb erschreckt, halb

beglückt durch das Gelingen ihres kleinen
Planes , trat hastig vor . Ihr ward auf ein-•PlUllvv* ilWi ' ' ^ ~,
mal etwas bänglich zu Smn . ro»
Wiedersehen , von dem sre sich so viel ver-
svrochen halle , ablausen möchte.
V Das ist wirklich sehr hübsch von Ihnen,

lieber Ernst ." sagte sie mit besorgtem Blick auf
Klara die anstatt zu antworten , sich unwill¬
kürlich fest an Oldens jflrm klammerte.

Der Professor sah etwas verwundert drern.
er batte den Namen nicht verstanden und
konn' e sich die Geschichte nicht sogleich reimen.

Der Fremde verbeugte sich leicht.
Gestatten Sie . daß ich mich vorstelle —

Zur Senden —. Ihre Frau Gemahlin war im
uoriaeir Jahre auf ein paar Wochen unser
Gast und ich wollte mir erlauben , unserer
früheren Hausgenossin persönlich zu gratu-

ltercVI‘fet ging dem Professor ein Licht auf.
Das also war der Vater jenes Jungen ! Ein
willkommener Gratulant hätte in der Tat gar

nicht erscheinen können. Er schüttelte Herrn
Zur Heydens Hand mit großer Wärme.

Dieser wandte sich jetzt zu Klara , die
zitternd mit niedergeschlagenen Augen dastand.

„Ich freue mich herzlich. Sie an ^ hrem
Ehrentage begrüßen zu können und so wohl
aussehend zu finden . — Wollen Sie nur denn
nicht die Hand geben ?" setzte er freundlich
hinzu , da sie noch immer schwieg.

„Wenn ich darf, " sagte sre leise und zag¬
haft . Als er das Zittern ihrer Hand suhlte,
hielt er sie mit festem Druck in der leinen fest.

„Gewiß dürfen Sie . Ich bin ausdrücklich
dazu hergekommen , um Ihnen zu versrchern.
daß ich Ihrer Freundschaft gedenke. Ich
dachte, es möchte Ihnen lieb sein."

Ihre Augen standen voll Tranen , als sie
sie endlich zu ihm aufichlug.

Das ist zuviel . Ihre Güle erdrückt mich.
Ich habe es nicht verdient ."

„Nein , sagen Sie so was nicht. Unser
Herrgott richtet uns auch nur nach dem, was
wir gewollt haben , und Sie —. aber denken
Sie nun nicht mehr an die traurige Geschichte,
unterbrach er sich. „Vielleicht wäre sie Ihnen
überhaupt nie in solchem Lichte erschienen,
wenn Sie nicht damals eben in krankhaft
überreiztem Zustand gewesen wären . Dies ist
kein Gespräch sür einen Hochzeitstag . Leiden
Sie es nicht. Herr Professor , daß Ihre Frau
Gemahlin sich noch fernerhin so entsetzliche
Vorwürfe macht." - .

Die Regierungsrätin reichte ihm die Hand.
„Das war gesprochen wie ein Mann , lieber

Ernst . Ich hatte immer eine gute Meinung
von ihnen , aber heute haben Sie sich in meiner
Achtung »am besonders befestigt."

Er wehrte halb lachend ab.
„Um Himmels willen . Tante . Da >

man , daß Sie mich wirklich nur rech W
nügend kennen." Mk

„Und Ihre Frau ? Wie geht es ^
fragte Klara . „Glauben Sie . daß sre mm ■
verzeihen wird ? Ich weiß wohl , datz ' ■>
jetzt noch nicht kann, aber vielleicht sM ^ 1

Ein leichter Schatten glitt über ,eiiit

Üni8tte

Heydens Gesicht. ' Er wuLte . wie laUŜ W
Frau mit dem ganzen Starrsinn «L >m>
Naturen an ihrem Groll festgehalten. un „

ffttien
%n v

fe!ie

sehr sie in ihren Gedanken Klaras

" ^^ mu v̂on " Knorring . deren Brief^ Miig e^
Seelenieiden in den beredtesten Wortes ^  re^
derte . hatte sie erst ganz «or kurzem ^ H, Qt(
vieler Mühe zu einer etwas »»Idewu uug ^
der Sache bewegen können. Jwt n"' e8en\
dessen auf den heilenden Emfluß oer Ä ' «nif,
sagte in beruhigendem Ton : in 3^ ? »O5’'

„Ich hoffe sicher, daß Else spater " „ «
erwünschtem Sinne an Sie lA rC1 ^ 3u %
augenblicklich ist sie freilich nicht ^ et

ftnnJr C‘ sah. , wie Klara zusam-neniuA ZiH, . irlara zusammenzÛ ^
fuhr schnell fort : „Nein . nein , er ctzi
nicht. Eise ist nicht unversöhnlich- #
heute nicht schreiben kann, so bat oa^ j,
Grund » Ich kam nämbch noch " t?u
Ihnen eine freudige Nachricht w>^
Vor acht Tagen ist uns ein Sohn
worden ." sagte der glückliche Vater m
dem Lächeln . ^ reian^

Wer weiß , ob ohne dies » re>̂ ^
Zur Heyden Frau von Knorring » h
kommen, ganz so bereitwillig erjM



In Riga.
, das siegreiche Vordringen unseres

a aeaen Riga gewinnen die Vorgänge
i Heeres ^ Riga , der „ Balien - Hoch-

der ^ ^ nveres Interesse . Mit den russi-
^ ' Mederlaaen nahm bekanntlich die

l ^ ^ enieindschaft der russischen Regierung
^ !,,aleich auch die Versorgung der armen
«nöJ * ruffen zu . an denen die russische Re-

P U,2fit Zorn  ausließ . Sehr schlimm
»" ' " - " darunter die schöne Siadt Riga zu

die die deutscheste Stadt des Zaren-
\T 's <, °nannt wird . Unfähige Berwaitungs-

mte 9 benett der deutsche Charakter Rigas
Inn lange ein Dorn im Auge war . sahen
.n die aünstige Gelegenheit gekommen , um

"s dem »deutschen " Riga eine „ echt russische"
tadt zu machen.

Piaa ist mit anderen russischen Städten
eibauvt nicht zu vergleichen . Selbst die
motstädte wie Petersburg und Moskau

nrien mit verschwindender Ausnahme einiger
leniger Hauptstraßen von • Schmutz und
Evsiegtheit . Unvergeßlich muß jedem
"Äschen , so schreibt ein Kenner der Ver-
fiitniffe der Augenblick sein , wie in einer
oßenStraße Moskaus der Dwornik (Psörtner ).

die Sorge für die Sauberkeit des an
inem Hause ' liegenden Straßenstückes obliegt,
j einem sehr heißen und staubigen Tage das
iraßenpsiaster aus „ Gesundheitsrücksichten"
ft einer . . . Teekanne sprengte . Dieses

We Bild genügt zur Kennzeichnung der
Mchen Verhältnisse in den großen Städten.
Wer solchen Umständen mußte natürlich bas
sjtzsaubere Riga mit seinen breiten und gut-

aller ?wf « itlegten Straßen allen echten Russen kein
ntagte lDmgmehmer Anblick sein . Der „ Rjemetz idiot"

Der deutsche Narr ) — der Russe hält solche
Mnatimen sür überflüssig und töricht — er-

L . . . . Mn ihm als cm Fremdkörper ' wie die ganze
gtaöt mit ihrem besonderen Aussehen.
Wenigstens die Aufschriften auf Straßen und

«rutir Geschäften, die bis dahin hauptsächlich deutsch
(- rhmJ waren, sollten aus dem Bilde Rigas ver-

schwinden. Alle Straßen mußten russische

äherrn m Nemen bekommen , alle Geschäftsaufschriften
hauptli . *
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iuröen russtfiziert . wenn auch ein großer Teil
Bewohner kein Wort russisch versteht,

einem den Deutschen übelwollenden
meinem: zog ein echt russischer Geist in

ein.

ie sehr übrigens schon lange vor dem
JLriege der deutsche Geist durch kleinliche Maß-

ien zwW nahmen bekämpft werden sollle , geht daraus
eichnet A haoor , daß z. B . auf dem großen Postamt
iuschu » Rigas die Beamten Stockrussen waren , die

nicht , « em deutsches Wort verstanden . Es war
.artfaiei »iriem Deutschen , der Riga besuchte , nicht
sie Hai « nöglich, sich auf dem Postamt zu verständigen.
tscheideiM Dabei muß berücksichtigt werden . Laß nur ein

«m ; geringer Bruchteil der Bevölkerung in
Riga russisch spricht , da der größte Teil Letten

der .FWi> die auch nur in sehr geringer Anzahl die
id die A ' Esche Sprache .verstehen . Selbstverständlich

' H en "He deutschen Schulen geschloffen
weröen. Schon vor mehreren Jahren verbot

den Balten die deutschen Schulen,
«mler wurden sie aber wieder erlaubt . Jetzt
Mille man damit endgültig aufräumen . Die
Mlchen Vereine wurden aufgelöst . Kurz , es
«ff alles dazu getan , um den deutschen
Sjf AlsRiga zu verbannen . Aber sür ewige
ä . ? >" ird er besonders in der modernen

euiiabt— die Altstadt , in der die Geschäfte
. lägt noch enge Straßen , die aber sehr
I?" gehalten sind — mit ihren Pracht-

wie z. B . die „ Boulevards ", sür
Verwaltungsstnn zeugen . Die große

stegreiche Offensive Hindenburgs läßt uns
1 daß in absehbarer Zeit der russische
inan Riga genommen werden wird.
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'Ä "^ Edcrbot für Schweine mit Leicht¬
er , Vermehrung der Fleisch » und

>iet e Ein Verbot der Schlachtung nicht aus-
" Schweine zu beantragen , ist bei den

men g Berliner Kaufmannschaft angeregt
,äur Besprechung dieser Angelegenheit hat
'rrenz in der Berliner Börse staitgefunden,

>Er auch das Fleischergewerbe vertreten
M eingehender Verhandlung und unter
Pigung aller maßgebenden Verhältnisse,

auch die Interessen der Landwirtschcht

volle Würdigung fanden , wurde beschlossen , die
Allesten der Kaufmannschaft zu ersuchen , beim
Aundesrat zu beantragen , daß Schweine
im Gewicht von weniger als 120 Pfund
Lebendgewicht nicht mehr geschlachtet werden
dürfen . Weiter wurde als dringend notwendig
erachtet , die Zentral -Einkaufsgenoffenschaft zu ver¬
anlassen , aus den Vorräten der Gefrierhäuser
größere Fleischmengen dem Publikum zugänglich
zu nrachen , da es nicht im Allgemeininieresse
liegt , besonders Hammelfleisch sür den Winter
auszubewahren.

Nab und fern*
Wie die Russen Fahnen erobern . Die

von den Russen während ihres zweiten Ein¬
salls in Ostpreußen »gestohlene und bei ihrem

entgeltlich überlassen ufld ferner einen erheb¬
lichen Bauzuschuß zur Verfügung gestellt.

850000 Mk . Ovfergaben in Bayern.
Das Ergebnis des Opseriages wird sür das
ganze Königlich Bayern auf 880 000 Mk . ver¬
anschlagt , wovon 100 000 Mk . in der Pfalz
aufgebracht wurden.

Beim Bootfahren ertrunken . Bei einer
von drei jungen Leuten auf dem Klostersee
bei Karthaus unternommenen Segelpartie
kenterte ein Boot infolge eines böigen Wind¬
stoßes . Zwei der Insassen , der Postassistent
Richter und der Postaushelfer Schimichowski,
ertranken : der dritte konnte sich durch
Schwimmen reiten.

Ein „ deutscher Tag " in San Franzisko.
Die Deutsch - Amerikaner feierten auf der

Die Wirkung unserer Geschosse in der Festung liowno.

41

„Jede Bresche , die in den Fortring gerissen
wurde , mußte das Schicksal der Stadt entscheiden ."
Und wie wurde Kowno genommen ! Alle Forts,
trotz zähesten Widerstandes „mit - stürmender Hand
genommen ." Ehre dem Verteidiger , dessen
Tapferkeit und Fähigkeit wir ganz gewiß nicht
unterfchätzen , größere Ehre aber unseren unver¬

gleichlichen Truppen , die - durch ihre gewaltigen,
an die alten Teutonen erinnernden Sturmmut
hier wieder einmal einer erschlafften Welt gegen-
überzeiglen , was deutsche Manneskrast vermag!
Die Trümmer zweier Forts von Kowno nach der
Erstürmung zeigen unsere Adbildungen.

Rückzuge als Trophäe mit fortgeführte Fahne
der Fleischer - Innung in Goldap ift bet der
Einnahme der Festung Kowno dort aufge¬
funden worden und wird nun der Goldaper
Fleischer - Innung wieder zugestellt werden.

Acht Söhne mit dem Eisernen Kreuz.
Rittmeister der Landwehr - Kavallerie Jules
von Jouanne , Majoratsherr auf Malinie,
Kreis Pieschen , hat acht Söhne ins Feld ge¬
schickt . Sämtliche acht Söhne sind mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden . Zwei
von ihnen sind inzwischen den Heldentod ge¬
storben.

Ein Berkehrsmusenm für Nürnberg.
Die Pläne sür den Neubau eines großen
Verkehrsmuseums in Nürnberg sind jetzt ge¬
nehmigt . Die Stadtgemeinde hat hierzu einen
Bauplatz im Werte von 90 000 Mk . un-

Panama Pacijic -Ausstellung einen deutschen
Tag . Sie veranstalten einen feierlichen Auf¬
zug durch die Stadt und erschienen mit einer
Parade vor hervorragenden Deutsch -Ameri¬
kanern und dem deutschen Konsul Franz Bopp.
Die Lieder „Deutschland , Deutschland über
alles " und Nar - Spangled Banner wurden von
vielen Tausenden gesungen . Die Nachricht
vom Falle Warschaus wurde mit Jubel
begrüßt.

Berlin . Zu einer empfindlichen Strafe ver¬
urteilte die 2 . Ferienstrajkammer des Landge¬
richts I den Arbeiter Joseph Krawczyk wSgen
eines Diebstahls , den er an einem ins Feld
rückenden Soldaten begangen hatte . Am 6. Juli
ü . Js . saß ein Kanonier im Wartesaal vierter

Klaffe des Schlesischen Bahnhofs in Berlin . Ec
legte seinen Rucksack , der die Liebesgaben semec
Freunde und Bekannten enthielt , auf den Tisch und
ging bann einen Äugenblick fort , um sich eine Aus¬
kunft zu holen . Kaum hatte er den Rücken gewendet,
als der Angeklagte mit dem Rucksack verschwandl.
Als er in einer Herberge seine Beule auspackte,
wurde er verhaftet . Der Vorsitzende führte in der
Urteilsbegründung aus , daß ein auf offener
Straße verübter Diebstahl on sich höchst gemein¬
gefährlich sei, ganz besonders nichtswürdig sei es
aber , wenn der Angeklagte , der jetzt überall
gutbezahlte Arbeit finden könne , einem armen
Soldaten , der ins Feld ziehe , um fürs Vaterland
zu kämpfen , die geringen Habseligkeiten stehle.
Wegen dieser seltenen Gemütsroheit erkannte das
Gericht auf drei Jahre Zuchtdaus ._

Rußlands „Scbnapsverbot “.
Die Trunksucht in Sibirien.

Die Wiriungen der starken Abstinenzbewr-
gung und Abstinenzgeboie im europäischen
Rußland , sind an den Gestaden des Amur
durchaus nicht zu spüren . Das sibirische
Organ .Dalnn Wostok ' veröffentlicht amtlich
statistisches Material , das als Ergebnis einer
Erhebung über den sibirischen Alkccholismus
recht bemerkenswert ist.

Das Verbot , spirituose Getränke zu ver¬
treiben , rief einen Konterbande - Handel mit
Sprit hervor , der den irüderen im Amur¬
gebiete weit übertrifft . Solange der Brannt¬
wein auf legalem Wege zu erlangen war und
zu mäßigem Preise , begegnete er _ keiner er¬
drückenden Konkurrenz bei dem heimlich ein,
geiührten Sprit . Der letztere zeigte aber m
den ersten acht Monaten nach Erlaß des Ab-
stinenzgesetzes eine Zunahme von 47 bis
48 Prozent . Gegenwärtig darf man be¬
haupten , daß das gesamte Amurgebiet reich¬
lich mit Sprit versorgt ist , wenn das Quantum
von 40 Millionen Grad Alkohol , das 1913
eingebracht wurde , in Vergleich kommt . Für
die ' 75  russischen Gouvernements rechnete man
in den Jahren 1907 - 1911 0.01 Eimer pro
Kopf . Nach diesem Maßstabe hätte das
Amurgediet schon an 30 Millionen Grad
genug , und der Konterbande - Sprit überholte
diese Ziffer noch . Gegenwärtig ist der Sprit¬
verbrauch dort dreimal so groß als er früher
in Rußland war . Alle Versuche der Be¬
hörden . die Konterbande zu bemmen oder
auch nur zu beschränken , erweisen sich jetzt als
ebenso erfolglos wie in früheren Zeilen.

Es kommt noch der Umstand hinzu , daß
der Ertrag der Konterdande in der Haupt¬
sache den Lieferanten jenseits der sibirischen
Grenze zufließt . In den Dörfern , die wegen
mangelnder Verkehrswege von,der Konter¬
bande unberührt bleiben , trinken die Bauern
den chinesischen Chanschin . der einen Aufguß
auf Reis und koreanisches Gewürz darstellt.
Chanschin ist halb so billig als Sprit , aber
gänzlicb undestilliert und von schlechter Qnali-
iät . Dieses Getränk und der koreanische Sult
sind derartig bei den Bauern eingeführt , daß
sie sich gar nicht mehr auf die Einfuhr be¬
schränken , sondern die Herstellung selbst vor¬
nehmen . Auch Politur und Lack , ferner
schlechte Honig - und Tabak -Aufgüsse ^ von
schädlichster und betäubendster Wirkung,
werden vielfach genossen , wo der Sprit nicht
erhältlich ist . oder nicht bezahlt werden kann.
Jedenfalls war der Schnaps noch das kleinere
Übei im Vergleiche zu der jetzigen Trunksucht
im Amurgebiet.

Die Überwachung des Konterbande -Han¬
dels , die dem Staate viele Millionen kostet,
erweist sich als völlig nutzlos . Solange . die
Bevölkerung am Amur auf ihrem geistigen
Tiefstand verharrt und keine edleren Unter¬
haltungen kennt , wird der Alkohol seine Herr¬
schast behaupten , wie es in der russischen
Denkschrist über den sibirischen Alkoholismus
beißt . _ . ..

Goldene Morte.
Die Pflanze gleicht den eigensinnigen

Menschen , von denen man alles erhalten kann,
wenn man sie nach ihrer Art behandelt.

Goethe.

Des Lebens Drang — es ist ein grimmer
Riese!

Dem Ernsten Ehre , der ihn treu bestand.
ORUCK»M. ARENDT'SVERLAS BER-'H, ^ IßlÜ pTCltfj.
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Freude stimmt versöhnlich , und
es seinem guten , ehrlichen Ge-

^ seine Verzeihung keine Redens-

• ' ■ l. niw- D Gesicht zuckte es.
e m ' rje ^ z vi - ^ e Mich das freut . Sagen Sie Else,
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Nens Gott dafür danke , daß ihr doch
cm schwacher Trost sür den Ver-

ueworden ist . Seitdem ich Ellern-
sind alle meine Gedanken nur

'"inm ^ at f ich sie mir nicht

er >n
reiben
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-» zuckt-

t das
x nickt
5 niitck
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seicht . ^ einend vorstellen , so findet sie
n»mu . no1 ^ wieder Freude am Leben ."

'beging . Der kleine Kerl hat uns alle
st>»el. „n l Er ist c (n  strammer , prächtiger

fehp« em  sicher noch einmal Ihre
Slarak̂ -^ erden."
-ÄS, künstelte den Kopf,
en komw -n flEennalZ wieder nach Ellern-
enlsetzst̂ . a ? ber ich danke Gott , daß er
Sie eim ^ - " ° k3en meiner Unachtsamkeit

mein g . ^ mildert hat . Ich ielbst
"oen lang daran zu tragen

'Das ^ ISie das nicht, " rief er leb-
i Sie mir sein leid tun . Be-

mmer  als Ihren Freund,
"k- Sie ^ Anteil an Ihrem Ergehen

“eben mit heule ein schönes.
Sie " " - ffstk) ich bitte Sie dringend,
ornmi ^ , •' $ nicht selbst , allerhand

l.^ x" Neist schon von selbst , ohne unser

Clö en nl ' ®) unter

lassen Sie 'mich Ihnen
setzte er hinzu , indem er

unter keinen Umständen zu ."
-Ein Freudenbote wie Sie

darf nicht so leicht wieder fort . Sie müssen
auf jeden Fall mit uns frühstücken . Mit dem
Vieruhrzug denken Klara und ich nach Nor¬
wegen abzureisen , bis dahin rechnen wir sicher
aus Ihre Gesellschaft . "

„Aber natürlich , lieber Ernst, " bat Frau
von Knorring . „Ich habe in der sicheren Er¬
wartung . daß Sie kommen würden , imKaiser-
bof schon ein Kuvert sür Sie mitbestellt . Ich
kann mir ja denken , daß es Sie nach
Hause zieht , aber da dort alles gut geht , so
bedenken Sie . bitte , welche große Freude Sie
uns allen durch Ihr Bleiben machen würden ."

Herr Zur Heyden sah auf die Uhr und über"
legte . .

„Nun , so viel macht es am Ende nicht
aus , wenn ich ein paar Stunden später fahre,
und wenn Sie mich , so wie ich bin . im Reise-
anzug , an Ihrer Hochzeitstafel haben wollen,
so sei es drum ."

Das kleine Mahl verlies ziemlich verschieden
von der üblichen , geräuschvollen Fröhlichkeit
eines Hochzeitsfesles , ganz abgesehen davon , daß
eine gewisse Stille schon durch die Kleinheit des
Kreises bedingt war . Wie ein leichter Schleier
von Schwermut lag es über ' allen Mitgliedern,
wenn auch jeder nach Kräften bemüht war , es
sich nicht merken zu lassen . Die Haupt-
beteiligten besonders waren zu nahe an den
Waffern der Trübsal vorübergegangen , um
deren nachhaltigen Einfluß selbst heute ganz
abschütteln zu können.

Klara war sehr still , und Olden zwang
stch nur mit Überwindung zum Reden , weil

die gesellschaftliche Rücksicht es von ihm ver¬
langte.

In ihm überwog freilich das Glück , daß
die Geliebt ^ endlich sein geworden , alle an¬
deren Erwägungen , aber das Gefühl der Ver¬
antwortlichkeit sür ihr Geschick , das die VSr«
antwortung eines Durchschnittsbräutigams
weit überstieg , gab seiner Freude etwas
Ernstes , Gehaltenes . Die Negierungsrätin
und Herr Zur HVyden taten beide ihr Bestes,
um die Unterhaltung im Fluß zu erhalten,
und es gelang ihnen auch . Der letztere be¬
sonders erwies sich als viel besserer Gesell-
schaster , als welchen man ihn je in Ellern¬
hagen gekannt hatte . Er hatte den ehrlichen
Wunsch , zu zeigen , daß er vergeben habe , und
bemühte sich, soviel er konnte , alle trüben An¬
klänge ans dem Gespräch fernzuhalten . Er
brachte sogar mit schlichter Herzlichkeit das
Wohl der Neuvermählten aus und ließ es sich
auch nicht nehmen , sie später mit der Regie-
rungsrätin zum Bahnhof Friedrichstraße zu
begleiten.

Bewegt schüttelte er Klara die Hand.
„Leben Sie wohl, " sagte er freundlich , „und
Senken Sie an das , was ich Ihnen gesagt
habe . Wenn ich einmal hören werde , daß
Sie die Erinnerung an das Vergangene stanz
überwunden haben , so wird es mir eine große
Freude sein . Seien Sie überzeugt , daß meine
besten Wünsche mit Ihnen gehen ."

„Gott segne Sie , Lieber — Lieber ." flüsterte
sie. Mehr tonnte sie ihrer Stimme nicht Zu¬
trauen . _

Die Schaffner fingen an , die Türen zuzu-
schlagen . „ Einsteigen , elnsteigen ."

Mit einem Gefühl der Erleichterung leistete

Olden der Aufforderung Folge . Um Klarer
willen sehnte er das Ende dieser mannigfache»
Gemütsbewegungen herbei . ,

Noch ein Händedruck , ein Lüften des
Hutes , ein Wehen mit dem Taschentuch . dlK
Trillerpfeife ertönte , die Lokomotive schnob
und pustete : der Zug setzte sich in Bewegung
und glitt wie eine dicke schwarze Raupe zur
Halle hinaus.

Die Zurückbleibenden sahen ihm unwill¬
kürlich nach , bis das letzte Rauchwölkchen sich,
verzogen hatte.

„Da gehen sie hin, " sagte Herr Zur Heyden.
Frau von Knorring wandte sich ihrem Gast
unter Tränen lächelnd zu.

„Alle meine Gedanken haben ffch seit Jahr
und Tag so ausschließlich um Klaras Wobst
gedreht , daß es mir erst jetzt recht klar wird'
was ich mit ihrem Fortgang verliere . Aber
ich will picht murren . Ich muß ja dankbar
sein , daß stch alles so wiüer Erwarten günstig
gewendet hat . Wir alle sind Ihnen aufs
höchste verpflichtet , lieber Ernst . Sie haben
ihr heute mehr Lebensmut zurückgegeben , als
sie ohne Sie in Jahren wiedergefunden hätte
über das Leben dieser beiden können wir
wohl beruhigt sein . Einer Neignng . die solche
Stürme überdauert hat , können die Kleinlich¬
keiten des Lebens so leicht nichts anhaben.
Wer selbst viel Vergebung gebraucht bat , wird
auch bereit sein , sie dem andern zu er .reifen,
wenn es not tut ."

Ende.
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Wie der Dreiverband die türkisch-bul
«arischen Verhandlungen zu stören such

— Budapest , 25. August. Nach einer
Sofioter Meldung des «AzEst " steht die Stadt
Enos an der Maritza in Flammen . Im Ver¬
laus der Aktion der Merverbandsmachtv gegen
die Dardanellen wurden wiederholt Angriff
aeaen diesen für die Verhandlungen zwischen
Bulgarien und der Türkei so wichtigen Hasen¬
ort gerichtet.

Erfolge der österreichischen schweren
Artillerie an der Isonzosront.

— Wien , 25.  August . (Zens- Frkst.)
Italienische Gesungene schildern die Wirkung
unserer schweren Artillerie an der Isonzosront
in den grellsten Farben . Die Geschosse der
30 5 Ztm -Mörser haben Entsetzen und panische
^ürcbt in der Armee heroorgerusen. Schon
wenn man ihr sausendes Nahen hört, flieht alles.

— Berlin , 25. August. (Die russische Armee
aespalten.) Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
dem österreichisch-ungarischen Kriegsprchegua -
tier - Durch die Besetzung von Komet ist oer
unmittelbare Eisenbahn- und lleberlandver-
kehr zwischen Brch -Litowsk und Südrutzland
unterbunden . Die ^ " ssisch
gruppe ist von der Südgcuppe
getrennt.

land uns schenken wKd srei von allen Be¬
drängnissen seiner vielen Feinde.u Wer Gott vertraut,

Brav um sich haut,
Dem wird es stets gelingen. —r

Nassau . 25. August. Die Schulamtsbe¬
werberin Frl . Paula Schwarzkopf aus Brau-
henhurn fS ist am 1. Oktober ab mit der
Vorsehung einer Schulstelle an der vereinigten
Volks - und Realschule in Nassau beauftragt
worden. .

Bergn .-Scheuern , 25. August. Herrn
Lebrer Pfeifer, welcher vor einigen Jahren
hier als Lehrer wirkte, wurde zum Leutnant
befördert.

Koblenz , 26. August. Die hiesigen Gast
wirte baden beschlossen, ab 1. September eine
Vereinfachung der Mittagskost eintreten zu
lassen.

Bekanntmachung. I
Die Quartiergelder für den Monat Juli

werden Montag , den 30. August lfd. Is.
vormittags von 8- 12 Uhr und nachmit¬
tags v̂on 2—4 Uhr ausgezahlt. Quartier-
zettel sind vorzulegen.

Nassau , 26. August 1915.Stadtkasse.

Ein

provinzielle Nachrichten.
— Nassau . 21.  August . Der heutigen

Ausgabe des „Nassauer Anzeigers" liegt für
Naffau und Umgebung ein Sonderabdruck
der von Herrn Oberstabsarzt a. D . Dr . Fned-
beim veüatzten Veröffentlichung „Das rme
Kreuz" bei. Die interessante Veröffentlichung
sei unfern Leiern bestens empfohlen; ihr I
halt ist wert, möglichst weiten Kreisen
unseres Volkes bekannt zu werden.

Nassau , 26. August. Anscheinend beson
ders freudig erklangen gestern die Glocken,
als durch unser Sonderblatt die Siegesbotschaft
von dem großen gewaltigen Werke der Ein-
nabme der Festung Brest-Litowsk bekannt
wurde. Die Stadt legte Flaggenschmuck an,
der Bevölkerung bemächtigte sich sreudig
Erregung. In den Schulen fanden heu e
morgen Ansprachen statt und dann frei.
Das war ein Jubel!

Bekanntmachung . !
Am Montag, den 30. August findet

Krammarkt statt. Der Auftrieb von
Rindvieh und Schweinen ist nicht ge¬
stattet. r

Anfuhr von Obst»Gemüse und
Kartoffeln ist erwünscht.

Nassau, 23. August 1915.
Der Bürgermeister:

.Hasenc lever.

Bekarmtlnächuna»
Es wird nochmals darauf aufmerksam ge¬

macht. daß der Ausdrusch von Getreide. Ha¬
fer und Gerste hier anzumelden ist.

Nassau , 25. August 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclev er.

solider, kräftiger Mm
bei hohem Lohn als Heizer gesucht.

Gaswerk Nassau.

3000  paar
schwarze, wollene Strümpfe eingetrosfen.

Für Kinder, Größe
1 2 3 4 5 6

0/75

Die Sprechstunden des Vertreters von
med. Abee finden vom

I. September 1915 ab täglich
von 8 —10 Uhr vormittags :■

und von 2—3 Uhr nachmittags
in meiner V ^ohnung statt . (Sonntags
9 —10 Uhr .) tt a , .Frau H. Abee,

0,65 0,85 0,95 1,05 1,10
Für Damen, Größe

1 8 9 10 11 _1L
T25 " 1,35 1,45 1,55 1,65 175
graue wollene Herrenstrümpse Paar Mk . 2,20

halbwollene Herrensocken „ » °>50
solange Vorrat reicht.

Alb . Rosenthal , Nassau.

Ein Portemonaie
"AbÄoI -n^b-Ss « b-l, Schulstiatze,

Kräftige Leute

MU - «lrZWäger"WE
ür unseren Waggonbau gesucht.

Gewerschaft Käfernbnrg,
Nassau -Lahn.

- Nassau , 27. August. Morgen wird der
denkwürdige Tag wiederkehren an dem im
vergangenen Jahre Seme Maiestat der Kaffer
und Ihre Majestät die Kaiserin unsere liebe
Stadt Nassau mit Allerhöchst Ihrem Besuche
beehrten Gern und dankbar erinnern wir
Nassauer uns dieses für unsere Stadt großen
Tages - denn von hier, aus dem Schlöffe de
FMherrn vom und zum Stein , ist unser ge-
llebter Kaiser nach herzlicher Verabschiedung
von Allerhöchst Seiner Gemahlin in das
Ield gezogen, begleitet von dem großen
Geist d«?> Großen Mannes , der für Preußen
und Deutschland so Gewaltiges geleistet hat,
der in „Kamps und Sieg Deutschlands Mit-
befreierwar ." Ein Jahr ist nun vergangen
das größte Jahr der deutschen Geschichte, und
was wir damals, als der Kaiser umiubest von
der begeisterten Volksmenge unsere Stadt
verliest Ihm nachriesen: «Gott mit Dir und
Deinem lavieren Heer", und was wir Ihm
nachwünschten, daß Gott Ihm Krast^ geben
möge durch Kamps zum Sieg , „„h-
Erfüllung gegangen. Wenn auch der en-
gültige Sieg über die Welt voll -ftmde noch
nickt errungen ist, wenn es noch eines gewal

- tiaen Ansturmes bedarf, bis die Glocken den
goldenen Frieden einläuten dürfen in Stadt
und Land so sind doch unsere Waffenersolge
!7Ost °und Äest . in Nord und Süd so herr¬
lich, so glänzend, 0 gewaltig , daß Go.t uns
a?ch den .endgültigen Sieg °erlethen. emen
ehrenvollen Frieden und ein größeres Deutsch

Bekanntmachung.
Die Obst- und Weinberge sind geschlossen.

Den Eigentümern und Nutznießern tstiedoch
Dienstags und Freitags der Zutritt zu ihren
Wein - und Obstbergen gestattet.

In den Obst- und Weinbergen ist das
Beerenlesen nur den Eigentümern und auch
nur an den beiden obengenannten Tagen ge-

^^ In den übrigen Gemarkungsteilen ist das
Beerenlesen, wie in der polizeilichen Anordnung
vom 10. August vermerkt, nur Sonntags v
mittags , Mittwochs und Samstags gestattet.

Nassau , 26. August 1915.
Die Polizei -Verwaltung

Hasenclever.

ur Herbstaussaat
empfehle:

Wirsing , Weißkraut , Spinat,
Rapunsel und Kopfsalatsamen

ferner in neuer Sendung:
Senf - und Inkarnatkleesaat.

I bl. UM, Miau,

Bekanntmachung.
Die Stadt verkauft von ihren Vorräten

an hiesige Einwohner im Laden der Metz
gerei Huth , Emserstratze3

am Dienstag , den 31. August von 2- 5
Uhr nachmittags Rindertalg zu 1,10 Mk.
das Pfund.
am Mittwoch, den 1. September von 2- 5
Uhr nachmittags amerikanisches Schweine-
schmalz zu 1,60 Mk . das Pfund.

Die Abgabe erfolgt in Packungen bis zu
2 Pfd . an eine Familie.

Nassau , 26. August 1915.Der Magistrat :
H asenelever.

Zum 1. September

braver Hausbmsche gesucht.
Amts -Apotheke

Nassau.

= Bei Blutarmut und Sdiwäscfoj
» empfehle
=E vr. w Unecht's

ZMeMMmFW
S Untersucht und begutachtet von

dem vereidigten Gerichts-Chemiker

^Professor Dr. Becker, Frankfurtn.5
E Preis per Tlascbe Uo Mk.

Zu haben bei

| Lhr. pirlator. Nass«,
= Küferei und weinhandel.
S-f - - Kaltbachstraße. —

niHlllllUUlHtiSilUiläiUimHlilH
GottGsdienstordmmg Sonntag,29.'

Eoangl. Kirche.
Nassau . Vormittags 10 Uhr: Herr

Moser. ^ .
Nachmittags 2 Uhr : Herr Pfarrert
Christenlehre für die weiblicke Iuger.

Die Amtshandlungen hat Herr PfarrcrW
Ka t h o l. K i r che. Frühmesse: An A

tagen 6V» Uhr. Hl. Frühmesse jjj
Hochamn IO Uhr. Andacht: NochM
2 Uhr : Gelegenheit zur hl. llM
Tagen vor Sonn - und Feiertage»
4 Uhr an. Für auswärtige Pf»M»s
rige auch vor der Frühmesse. - •J

Dienethal . Vorm. 10 Uhr: Predigt.Chi
lehre. Nachm. 2st- Uhr : Bibel- und
stunde in Sulzbach.

Obernhof . Dorm. 10. Uhr: Predigt.
2 Uhr: Kriegs betstunde._ ^

Montag , 30 AugvS
Nassauer Markts

Gin gotdenes Wullerherz.
Roman von Erich Ebenstem. ^8

!S KLL

ES&
Einsamkeit dahinlebt, braucht mich. „

..So will sie auch tu Zukuiift nichts mehr wissen von Lan-

Sie "duldet nicht einmal, daß sein Name genannt 'vird
^ch" hätte iiie gedacht, daß eines meiner Kinder so hart sei
■“'"fciiafte Frau seufzte tief mtf. Eva wiegte den Kopf sinnend

^ '" Äi ' weist nicht früher, wenn Rudi mir das angetan
hätt? ?ch glaube, ich hätt 's auch nie verzeihen komieiu M

— Du hast mit Deiuem liehen, guten Wesen chstküch
[n mit  verwandelt. Mama ! Heute köuuteichgarmchtmehrhas

Drangen erklang Rudis rascher Schritt , und im nächsten
Augenblick stand er mit leuchtendem Blick vor t>e» 3?ranen,
linken Arm Klein-Harald , in der rechten Hand emen Stra >ß
Rosen den er Eva in den Schog legte. . «nrh»

'„Bon Frau Hassack. Sie läßt schön grüßen uild kommt nach
her einen Sprung herüber." , . ...

„ÄÄlKlK .a “
baÄÄÄ «ut SS 3 «, M* Swle » « <« ■£

rrpMÄsstTÄ
w « « . « »pi

ÜU ISüf ftiec] ich, mein Alles, »nenn ich noch eilte Extra,
sreudenhotschast bereit habe '-"'

* aus d-, Laich- und « ad

ÄÄfU S««jbe.0-« -Danach
G.! Schatz, was sagst Du dazu ? Als Gerlchtmat ck
Raugklasse mit tausend Kronen mehr Gehalt ! Na, ist das
eine Freudeiibotschaft?"AchV'fuStÄ Stubi,und fort aus di-,-mN-I>!
Welch ein Leben liegt vor uns !" ^ ^ .

..Nicht wahr ? Radschlagen möcht ich, wie ichs als Knabe

Eva umarmte ihn stürmisch. h hHrrt Du«Dn _ ein aanA neues Leben soll das werden, yorsr L-ur
Binich nur erst wieder ordentlich auf den Semen, dann

wird ' in aS seim"u .is« ' 'guter Engel,
gelt, Mama ?" .

Mama konnte nicht antworten , denn die Augen standen
ihr voll Tränen . Es überwältigte beinahe. So schön sollte
ibr das Leben nun doch noch ausklingen ? „Womit habe ich
so viel Glück verdient ?" dachte sie voll demütiger Dankbar¬
keit.

tat

Aber wie ist denn das gekommen?" fragte Eva inzwi¬
schen weiter. Und Rudi berichtete. Er war schon früher um
seine Versetzung eingekommen, und lebten Beit d)
einmal. In Schlohstädt war semes Bleibens, nicht- mehr,
seit alle Welt seine häuslichen Verhältnisse der abscheu
lichsten, lieblosen Weise der Kleinstädter besprach und da er
immer für einen tüchtigen Beamten gegolten hatte, den man
nur provisorisch in das kleine Nest setzte, so gab mair h i
nun gern eine eben frei gewordene Stelle in der Hauptstadt.

In vier Wochen sollte er seinen neuen Posten schon antre-
ten. Mama erbot sich, bei der Ueberstedelung zu Helsen, aber
Eva nahm das nicht an . . , ,.

„Ich fühle mich schon ganz kräftig und gesund, m acht
Tagen sauge ich an zu packen. Du abet, Mam - , scho ne Di ch,

denn wir brauchen Dich noch viele Jahrzehnte ge!̂
So "reiste Fraff Lore acht Tage später von Schloß

Ans der Rückreise wollte sie emen Tag rn ^
Lauzendorf zu besuchen. Die mutlosen Briefe dessel

tt)r .̂Er ^vird̂ mir doch nicht schwach lo^ nauf ^ in>n^
wo er bewiesen har. daß er Tüchtiges lersten « ,
sie sich öfter in der letzten Zeit bekümmert. „Vtell .
er nur ein kräftiges Wort des Trostes, das ihn
und das will ich ihm geben." .a,m ^ '

„Freilich," sie seufzte bitter auf, „das beste w j
bringen. Weib und Kind." — , rnttrefl' 1 "

Kitty Henderson stand m Lanzendorfs Bur ^
mit funkelnden Augen auf ihn nieder, der schlaft ft
und gedankenlos mit einem Paplermesser sprelte- ^

Sie war gestern nach ihrer letzten Amerikareise«rt *
von Schwalbliug am Bahnhof empfangen w°rd F̂ „I!
Abend mit ihm verbracht uiid schließlich über sey
Dinge mit ihm verhandelt.

Uild sie war keine Sekimde während der
den heimlichen Zorn und die CSröttterung
losgeworden . Er war »ich gekommen, umsteh
Er allein hatte ihr nicht emmal geschrieben. ' ^
ganzen langen Zeit . Fast ein Jahr ! Zwe ^
heute schon ausgesucht, immer war er m der 6 Zt
gewesen, für die er sich halb zu Tode arbe > -i
ling ihr lachend erzählt hatte . , u tteü

Endlich gelang es ihr. ihn zu BureauschlutzS ßtf
Aber auch jetzt hatte er sie nur kalt gesrag W

Du eigentlich noch bei mir ?"
Da war ihr Blick funkelnd geworden. t e„t
„Antwort auf die Frage , .vas zivischeu uns ^

den soll?" (Tju tt
Die aab ich Dir bereits im Frühjahr,

dou -Äst  Jch bm Di- da,»da- ,ii- D-„>- e -»- H

° - dam.. D" M  JT
Das Leuchten in ihrem Blick wurde stm ’m

ein böses Leuchten.
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